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Nachdem es in der Uhr knallte, entstanden im Lauf der Zeit durch das 

Wunder des Lebens die Pflanzen und die Tiere auf der Erde. Das Leben 

war mit sich und der Welt zu frieden. Doch eines Tages als es dem Leben 

langweilig war, wagte das Leben ein Experiment und erschuf die 

Menschen. Die Menschen waren spezielle Tiere, die das Fressen und Ver-

mehren immer verbessern wollten. So begannen die Menschen immer 

wieder neue Dinge zu erfinden, um sich die Nahrungsaufnahme zu ver-

einfachen und sich gegen ihre natürlichen Feinde zu wehren. Und das 

Vermehren versuchten sie wann immer möglich zu vermehren. 

Dies führte dazu, dass sich die Menschen so stark vermehrten, dass die 

Gefahr bestand, dass sie bald alle anderen Tiere und Pflanzen auf der 

Erde ausrotten würden. Um dies zu verhindern, erschuf das Wunder des 

Lebens, den Verstand, der den Menschen ihr Tun bewusst machen sollte. 

Doch schon bald erkannte der Verstand, dass es nicht einfach war, die 

Menschen von ihrem Treiben abzuhalten.   

Mit der Zeit wurde dem Verstand klar, dass er die Menschen mit etwas 

anderem beschäftigen musste. So erfand der Verstand die Arbeit und 

das Geld. Und bald kümmerten sich die Menschen nur noch darum, bei der 

Arbeit möglichst viel Geld zu verdienen. So wurde Geld verdienen zum 

hauptsächlichen Sinn des Lebens. Und die Menschen versuchten in immer 

kürzer Zeit, immer mehr Geld zu verdienen. Zudem kamen die Menschen 

auf die Idee, das Geld solle auch arbeiten, damit sich das Geld selbst 

vermehren konnte. 

Es gab sogar Menschen, die arbeiteten gar nicht mehr, sondern küm-

merten sich nur noch darum, dass sich das Geld selbst vermehrte. Und es 

gab Menschen, die erfanden immer neue Dinge, die eigentlich niemand 

wirklich brauchte, nur um immer mehr Geld zu verdienen. Mit der Zeit 

waren die Menschen derart mit Produzieren und Konsumieren von meist 

unnötigen Dingen beschäftigt, dass sie keine Zeit mehr für die wesent-

lichen Dinge mehr hatten. 

Um die Menschen auf ihren wahren Sinn auf dieser Erde aufmerksam zu 

machen, schenkte das Leben den Menschen die Sinne. Doch der Verstand 

versuchte die Sinne zu unterdrücken, wo er nur konnte, denn der Ver-
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stand hatte es nicht gern, wenn die Menschen von sinnlichen Eindrücken 

vom Arbeiten abgelenkt wurden.  

So erfand der Verstand die Normen. Die Normen regelten nun wann und 

wo sinnliche Erfahrungen sinnvoll waren. Die Normen entschieden auch 

darüber, was als "gut" und was als "böse" zu gelten hat.  

Weil dies nicht dem Sinne des Lebens entsprach, sandte es die Liebe zur 

Erde, um den Menschen zu zeigen, dass die Dinge weder gut noch böse 

waren, sondern so sind wie sind. Dies gefiel den Normen überhaupt nicht. 

Und so normierten sie die Liebe. Die Liebe wurde mit der Erfahrung 

definiert, dass man etwas so lieb hatte, dass man es nicht mehr verlieren 

wollte. Und aus dieser Verlustangst häuften die Menschen immer mehr 

Dinge an, die sie nicht mehr verlieren wollten. 

Mit der Zeit entwickelten die Menschen eine richtige Gier danach, Dinge 

besitzen zu wollen. Dies entsprach nicht ganz dem Plan des Lebens, so 

schenkte es den Menschen die NeuGier, um Neues zu erforschen. Doch 

der Verstand war zu bequem geworden, um sich immer für neue Dinge zu 

interessieren. So erfand der Verstand die Gewohnheit. Die Gewohnheit 

sollte dem Menschen das Leben einfacher machen. Und die Menschen ge-

wöhnten sich immer mehr an die Gewohnheit. Dies führte dazu, dass sich 

niemand darum kümmerte, was aus lauter Gewohnheit getan wurde. Und 

die Menschen wollten auch nichts mehr ändern, woran sie sich gewöhnt 

hatten.  

Dem Leben gefiel es jedoch gar nicht, dass die Menschen so stark durch 

den Verstand, die Normen und die Gewohnheiten gesteuert wurden. 

Damit die Menschen sich besser gegen den Verstand und seine Er-

findungen durchsetzen konnten, schenkte das Leben den Menschen den 

freien Willen. Als der Verstand dies bemerkte, bekam er Angst die Herr-

schaft über die Menschen zu verlieren. Und so erfand der Verstand die 

Schuld und Sorge.  
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Zudem liess der Verstand Filter installieren, um die Wahrnehmungen der 

Menschen zu beeinflussen. Durch die filtrierte Wahrnehmung begannen 

die Menschen zu denken, die Erde und auch die Menschen selbst seien 

schlecht. Und so begannen sich die Menschen sich ihrer selbst zu 

schämen. Und die Menschen begannen sich hinter Masken zu verstecken, 

damit niemand ihr wahres Gesicht entdecken konnte.  

Und weil einige Menschen wirklich glaubten, sie seien schlecht, begannen 

sie schlecht über andere zu reden, um so von sich abzulenken. Dieses 

Verhalten breitete sich aus wie eine Seuche. So behaupteten Menschen 

mit langen Nasen, Menschen mit kurzen Nasen seien schlecht. Immer 

wieder gab es Streit zwischen unterschiedlichen Menschen. So begannen 

auch Frauen und Männer darüber zu streiten, wer denn das bessere Ge-

schlecht sei.  

So schenkte das Leben den Menschen die Sinnlichkeit und die Erotik, 

damit die Menschen ihre Unterschiede erkennen und lieben lernen sollten. 

Die Erotik schenkte auch den Sinnen wieder mehr Aufmerksamkeit. Dies 

führte dazu, dass die Menschen sich nicht mehr so stark vom Verstand 

kontrollieren liessen. Doch an diesem Sinneswandel hatte weder der Ver-

stand noch die Normen grosses Interesse. So liessen sie verlauten, 

Sexualität, die nicht der Vermehrung diene, sei schlecht.  

Um diese Botschaft im Menschen ganz stark zu verankern, erfand der 

Verstand den Glauben. Der Glaube liess die Menschen auch Häuser bauen, 

in denen sie glaubten, Gott begegnen zu können. Doch nicht alle Gottes-

häuser sahen gleich aus. Da die Menschen glaubten, alle Gotteshäuser 

hätten gleich auszusehen, begannen sie sich zu streiten, welches denn nun 

die richtige Form des Gotteshauses sei. Und schon bald entbrannten 

Kriege und Kämpfe zwischen den Menschen, um festzustellen, welches 

denn nun die richtige Form des Gotteshauses sei.  
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Damit war das Leben ganz und gar nicht einverstanden, und so schenkte 

es den Menschen die Talente. Doch die Menschen waren nur an den 

Talenten interessiert, mit denen sich Geld verdienen liess. Um die 

Menschen darauf hin zu weisen, wie einseitig sie dachten, erweiterte das 

Leben den Verstand der Menschen mit einer neuen Hälfte. Der neuen 

Seite des Verstandes schenkte das Leben die Fähigkeit, Dinge ganz-

heitlich zu sehen und sich Dinge vorzustellen, die es noch gar nicht gab.  

Als erstes erfand der neue Teil des Verstandes einen neuen Helfer, die 

Phantasie. Die Phantasie begann mit den Gedanken des alten Verstandes 

zu spielen, und malte damit bunte Bilder. Dies gefiel auch dem alten Ver-

stand. Und wenn dem alten Verstand etwas besonders gut gefiel, beauf-

tragte er seinen Diener die Gewohnheit, die Phantasie zu unterstützen, 

diese schönen Vorstellungen immer wieder zu wiederholen. Und die 

Menschen entdeckten, dass die Dinge, die sie immer wieder dachten oder 

sich in der Phantasie vorstellten, sich einfacher realisieren liessen.  

Als das Leben einen Besuch in der Schule machte, konnte es beinahe 

nicht glauben, was es da erlebte. Die Phantasie der Kinder wurden dort 

eher unterdrückt als gefördert. Den Kindern wurde beigebracht, dass sie 

für die Noten lernten, um später einen Beruf zu finden, mit dem sie mög-

lichst viel Geld verdienen konnten. Zudem wurde den Kindern beige-

bracht, möglichst wenige Fehler zu machen und das Spielen, war auch nur 

in den Pausen erlaubt. Das Leben verstand die Welt nicht mehr, hatte es 

doch die Fehler und das Spielen erfunden, damit die Kinder etwas lernen. 

So schenkte das Leben den Menschen unterschiedliche Eigenschaften 

und Fähigkeiten und beauftragte die Schule, die besonderen Talente der 

Kinder zu fördern. Zudem schenkte es den Menschen den Humor, die 

Musik und den Tanz, damit die Menschen sich am Leben erfreuen 

konnten. Den Menschen, denen es nicht so gut ging, schenkte es die 

Tränen, damit sie ihr Herz reinigen konnten.  

Denn viele Menschen behandelten ihr Herz, wie eine Abstellkammer, in 

der sie all ihre unerwünschten Dinge lagerten. Doch gerade ein reines 

Herz war für die Menschen sehr wichtig, um die Schönheit der Erde zu 

erkennen. Um den Menschen den Müll in ihren Herzen bewusst zu machen, 

deponierte das Leben den Abfall aus den Herzen vor den Häusern der 

Menschen.  
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Doch viele Menschen ärgerten sich über den Müll auf der Strasse, denn 

sie waren sich nicht bewusst, dass sie diesen Müll selbst verursacht 

hatten. Doch diejenigen Menschen, die begannen den Müll aufzuräumen, 

konnten es kaum glauben, je reiner ihr Herz wurde, umso mehr 

verbesserte sich ihre Wahrnehmung. Und sie nahmen Dinge wahr, die sie 

vorher nicht für möglich gehalten hatten.  

Damit die Menschen ihr Herz besser spüren konnten, schenkte das Leben 

den Menschen die Verliebtheit. Die Verliebtheit machte den Verstand 

ganz verrückt, und brachte den Verstand dazu, dass er Dinge tat, die er 

sonst nie tat. In diesem verliebten Zustand vergassen Frauen und Männer 

ihre Streitereien und erfreuten sich ihrer Unterschiede.  

Doch kaum fiel der Verstand wieder in den Normalzustand, begannen 

Frauen und Männer wieder zu streiten, welches denn nun das bessere 

Geschlecht sei. Das Leben wunderte sich darüber, dass die Menschen 

trotz des neuen Verstandes, noch immer Unterschiede zu bewerten ver-

suchten, statt sie zu verbinden. So schenkte das Leben den Menschen die 

Fähigkeit nicht nur "Entweder-Oder" sondern "Als-Auch" zu denken.  

 

 

(Franz Erni, 1996, 2002)  


